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Bon dem japanifdh-amerikanijchen Kon-
flikt, einem Pfarrhauskodheli und dem

Welthrieg der Sonnenmwiler.
LBon Werner Augsburger.

Sonnenwil ift ein ftilles Dbrfdyen Hod diber dem Thuners
jee. €s Deiht mit Redit jo. CSobald der Porgen feine
Nugendedel aufjdlagt und mit feinen flaren Wugen in die
MWelt fdaut, dak es iiberall taghell wird darob, fo |pringt
audy {dhon die Sonne mit einem Sal aus bem Bett und
fiber den 3adigen Grat Hinter dem Ddrfden, und nod) be-
vor fie im FfihIblauen Gee in- der Tiefe ihr Morgenbad
nehmen fann, Ypaziert jie fdhon gemddlid durdy bie erwa-
denden Dorfgaffen von Somnenwil. Und dere gangen Tag,
wenn Jie gefddftig iiber alle Berge wanbdert, jid) am Silber-
gleigen der blanfen Sdneewdnde und am Regenbogenidil-
Tern der Walferfdalle freut, in alle Bergwinfel hineinziindet,
Geredte und Ungeredyte befdyeint und die Siinden an bden
Tag bringt, die dafiir reif Jind — am meiften von ihrem
Lidhtgold dyeint fie dod) iiber Sonnenwil Herabzuldiitten.
Und abends, wenn fie fiir die Menfden unten am See
langft Binter der Stodhornfette verjdhwunden ift, und ihr
Lidht nur nod iiber die tiefblauen Grite flieht wie fliiffiges
®old, das iiber den dunflen Raud einer ju fleinen Sdyale
riefelt, da nidt fie GSonnenwil erjt nod) ein paarmal fo
redit freundlid) 3u, beoor fie wieder fiir eine Nadt Ab-
jdyied mimmt.

€s beit, von bdabher fomne es audy, dak die Leute
in Gonnenwil ein viel jonnigeres Gemiit haben als anderswo,
und dap 3u binterft in ihren warm blidenden Wugen imumer
etwas glingt wie Sonnenjdein. So nehmen die Sonnen-
wiler denn audy an allem regen nteil, was in der Welt
Uebles gefdyieht und Leid und Not Hervorruft. Ihr Piarrer
braudt in feinen fonntdgliden Predigten nidht inumer gegen
das Bbdje 3u wettern und mit den [dwdrzeiten Farben bdie
ewige Jtad)t der Verdammmnis und mit den rdfeften Ddie
Gdireden des Fegefeuers an die frijdgeweielte Kangel-
wand 3u malen, jondern er fann getroft von der FNdaditen-
liebe, von CErbarmen, BVergeben und Vertrdaglidfeit rebden,
venn er weik, dah es nidht zu tauben Ohren und ver{dlof-
fenen Herzen gefdieht. So viel Somienwdrme hHalt eben
audy bdie Herzen weid) wie frijden WUnfen, dak nidht Jo
bald eines in einer lebendigen Bruft zu Stein erhdrtet,
wie es anberwdrts mehr als ndtig vorzufommen pflegt.

Das muBte vorausgefdidt werden, damit das nun fol-
genbe Geldidtlein Teidter u verjtehen ijt, Handelt es dod
von eben diefen Leuten von Sonnenwil und ihrem Pfarrer.
Der faBb ndmlidy am SKarfamstagabend mit einem Gaft
aus der Stadt drauBen auf der Laube des Pfarrhaules
im warmen Goldjdein der finfenden CSonne, Der See in
der Tiefe BHatte [don feinen Glanz verloren und lag da
wie ausgejpannte mattblaue Seide. Dafiir aber leuditeten
die nody tmmer tief verjdneiten "Berge dariiber umfo hHeller.
Driiben der Niefen dien in einen Mantel aus Ioftbarem
®oldbrodat gehiillt, und um das wiirdige alte Haupt des
Stodhorns flimmerte es wie von einem grogmdadtigen
Heiligenidein.

Der Gaft des Pfarrers Hatte die meuejte Jettung mit Her:
aufgebradt und fam, naddem die Gejprdde porbei waren,
die 3wei Freunde nady langer Trennung etwa 3u wedyjeln pfle-
gen, auf bdie IMoglidhfeit eines bodfen Konfliftes zwijden
ber nordametifanifden Union und Japan 3u reden, von
dent im Blatt 3u lefen war. ,,Die Iapfen laffen Jidy eben
nidt mehr alles bieten, das fann zwijden Japan ud Winerita
[psgehen wenn’s i, und dann fommt’s nod) friiber als im
[eften Weltfrieq, Jo wabr dbu Pfarrer von Sonnenwil bift",
jagte oer ®aft zum Pfavrer, jujt als deflen neue Kddin
auj die Laube hinaustrat, um dem Herrn Pfarver su melben,

der Kaffee jtehe auf dem Tild). Das Madeli war erft
vor zwei Pionaten von der Hinteregg Herabgefommen, um
die alte verftorbene Berena 3u erfehen, die der Pfarrer nods
von feinem Borgdnger iibernommen BHatte, weil fie feit
Penjdengedenten jozujagen sum Pfarrhausinventar gehvrte.
Das MMddeli verftand nun nidt gar viel von Politit und
wiirde wabhrideinlid) aud nidt weiter auf die 3ufdllig ge-
horten Worte des Gajtes geadtet hHaben, wein eben mnidt
fetn Sdya, der Moosbodenfami, iiber das groke Waffer
nad) WAmerita bHiniiber gefahren wdre, um dort jein Glid
iund einen Haufen Geld 3u fudyen, mit dem er dann, wieder
dabeim, fiir Jidy und Jein IMddeli ein warmes Nejt Hauen
wollte. So war nun dem Piadeli bei den Worten bes
Gajtes der jteife Sdyred in die ®lieder gefahren und es
hatte gar griifeli gerne nod) Gewifjeres vernommen, um
daraus jdlieen zu fonnen, ob fein Sami in dem WUmerifa
in ®efahr war oder nidyt. Wber wie e¢s aud) — wider Jeine
Gewohnheit — an der Tiire fHhordhte, die beiden Mdnner
in der Stube redeten Ldng]t wieder von andern Dingen,
abnten fie dod) nidhts von der WUnglt, die dem IWddeli auf
eiminal jein unerfabrenes $Herz [dier zerfprengen wollte wie
eiten. 3u jtarf aufgeblajenem Luftballon.

Das IMdadeli aber wurde feiner Wngjt nidht mehr Ios.
Es bhielt es nidht mehr aus fo allein in bder jtillen Kiiche
und befann Jid) ploslid), daB es ja nod) Salatdl und CEffig
bolen muBte beim Kvdamer. Flint madte es Jid) auf ben
MWeg und war froh, den eingigen Krdamerladen im Dorf
ooll Kundjame 3u finden. Denn in dem gliden die Frauen
von Gonnenwil den andern der ganzen iibrigen Welt: (ie
Defannen {idy aud) erit am Gamstag abend im leBten Mo-
ment, was |ie nody alles haben muften fiir dben Sonntag.
Daran dnberte alles Wufbegehren des alten Krdamers Wi-
gerli nidhts, der jo nie 3u einem redytzeitigen Feierabend
fam, dann gewdhnlid) der Lehte wurde beim eingigen Bart-
fdhaber tm Dorf und jo 3u feinem RKReidbwefen hdufig den
redyten Anidluf verpakte u feinem Samstagsireuziak; denn
jede Urfade hHat [Hlieglidh ihre Wirfung, fogar in Sonnen-
wil, wo fonft der Taglauf far wie Brunnenwaffer 3ur
Robhre der Jeit hevausjtromt und feinem allzu viel Kopi-
jerbredjen Dereitet.

Das Paveli driidte jid) in einen halbdunflen Wintel
des Labdens in dem 3u hinterjt dbas Petrolfak Jidy jo redt
breit madyte, wo jdon bdrei Frauen Deieinander |tanden
und jidy Jo Widtiges 3u jagen Haben dienen, dak fie darob
fajt den eigentlidhen IJwed ihrer WUnwefenheit im Krdmer-
laben vergaken. Das Pdadeli hordyte Hin, ob jie etwa aud
jon von dem mneuen Weltfrieg tedeten. WUber ihr Ge-
fprad)y brebte Jid) nur um den Hausfrieg einer licben Nad)-
Darin. Das Madeli bradte diesmal wenig Interefje auf
fiir diefen Haustrieq. Es palte einen giinjtigen PMoment
ab, um feine Frage, ob fie aud) Jdhon von Ddem neuen
Srieg 3wijden WAmerita und Japan wiiBten, wie eine
Bombe mitten in die Frauen plagen zu laffen. Ein Wtem-
sug lang blieb es ganj jtill in bem Labden, dann aber ging
es nur umfo Tlauteér los.

L€ du mini Giieti, e du min Trojdht, was du jik
nid feifd, [do wieder Chrieg, e nei, Iofet o Jo bdppis”,
fdwirrten die Rufe und Fragen durdjeinander wie ein auf-
geftorter Bienenjdywarm. Man lieh dad Madeli taum dagu-
fommmen, 3u Deridyten, wie und von wem es die Neuigteit
vernonunen. Wls einige es nidht redt glauben wollten, do
wurde das Pfarrhaustodeli in feiner Wufregung fart biofe.
SDas ifd a gltudierte Herr us ver Stadt, dd wirbs dant
wobl wiifje”, und ,e we jif nume mi Sami nid i das
Amerifa ine wdri”, fing das Madeli an 3u fummern, wdbh-
tend ihm die Trdnen grol wie durdfidtige Parmel glingig

-die roten Baden hinabfugelten. BVor diefer Beweisfiihrung

fonnten Jid)y die andbern nidt linger verfdlieken. Nun trad-
tete eine jebe danady, als erfte die groBe Neuigfeit weiter
sutragen. So jdynell Hatte fid) der Laden Wdgerlis an einem
SGamstag nod) nie geleert.
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Die Crollbattatalle in Schweden, — Blick auf die gewaltigen Schleufen des Kraftwerkes.

Dem NMideli wurde es aber nur nody binger in dem
Geftitrm, und audy es madyte, dak es heim ins Pfarrhaus
tam. Der Herr Plarver Hatte fein Mdgblein fdhon ge-
judt und fragte es barfder als es feine Gewohnheit war,
wo es o lange geftedt fei. ,,Bim Chramer, un es ifd drum
lenger gange vowdge diam [drddelige Chrieg’, ftotterte das
Madeli.

,Was fitr ein Krieq ?” fragte der aufhordhende Pfarrherr.

€ swiifde Japan un Umerita®’, antwortete das Md-
delt unter ftandigem Sdyluden, ,,u mi Sami ifd ja dert
inne. Sdyon wieder Degannen feine Wugen 3u tropfen.

Nun forfdte der Pfarrer ndher und hatte bald heraus,
wober das Mddeli die fHlimme Kunde BHatte. Und o
fam s, dal der Pfarrer und fein Gaft herzlidy laden fonn=
ten, und wohl das Mddeli mit berubigtem $Herzen in der
Kitde Jag und mit verflartem Gefidht feinem Sami einen
langen Brief nad) Wmerifa Jdrieb und ihm getreu DHerichtete,
welde Todesangft es nun {dhon um ihn ausgejtanden, dah
es aber in den andern Sonnenwiler Haufern mur umjo leb-
hafter 3uging. Ueberall jprad man nur nod) von dem
neuen KRrieg.

Die Gajtitube der Sonne war wie felten geftedt voll
Qange Dblieben die Jakfarten unberiihrt. Politif war fiirs
erfte Trumpf. AD und 3u fdhlug eine Harte Faujt auf die
Tifdplatte, dah es flepfte, als ob jdon die Kanonen los-
gingen. Alles wetterte iiber die Sdledhtigleit der Wdelt.
Nur der Sonnenwirt [Hmungzelte. €r hatte ndmlid in die
Stadt hinab telephoniert und wupte fdon, daB es nidts
wahr mit dem Krieg. Das bebielt er aber vorldufig nod)
fiir Vidy, denn diefer ,,Rrieg” bradte ihm etwas ein. Crijt
als er glaubte, die Mannen jeten feBhaft genug geworden
auf feinen Gtithlen, um bdie Freudenbotidaft 3u ertragen,
vitdte er Beraus mit der Gprade. Und er hatte Jid) nidyt
verredinet. Jun blieben die meijten erft rvedt, um iiber die
Miglidfeiten eines neuen Krieges 3u disputieren, wdhrend
die Frawen dabheim feinen redten Sdylaf fanden, bis die
Mannen mit dem Dberubigenden Dementi heimfamen.

Und als die Sonne am andern NMorgen wicder iiber
Sonnenwil aifging, da fand fie die redte jonntdglide und
piterlide Stille vor und feine Spur mebhr von dem neuen
Welttrieg — wenigftens 1 Sonnenwii - nidt !

. Die Irollhattafille
in Sdyweden.

Giidfdhweden ijt Tandidaft-
lidy beherridt von einem aus-
gedehnten  Spftem  sujammen-
hangender Seen, Jeugen bder
einftigen CEiszeit, deren grofjte
pon der Goetaelf ins RKatte-
gat entwdffert werden. Die
Landidiaft it tief und flad;
der Kanal, der feit hald 100
Jabhren Ddie Deiden grdjten
Gtibte Goeteborg am SKatte-
gat und Gtodholm an der Ojt-
fee perbinbet, Denut die Goe-
taelf, bden Wener- und Dden
Malarfee und iiberwindet in
Sdyleufen die nidht Jehr gro-
Ben  Jlveauunteridicde. So
umgeht. er audy in elf Sdyleu-
jen die Dberiihmten ZTrollhatta-
idlle, Ddie Dder Goetaelf et-
wa 30 Kilometer unterhalb
threm  Ausfluf  aus  dem
Wenerfee bildet. Es ind Ddies
5 auf einer Gtrede von 1%
Rilometer fidy folgende Strom-
fdmellen mit jufammen einem
®efdlle pom 33 Pietern. Dah die gewerbetiidhtigen, aber
die Gteinfolhle entbehrenden Sdweden bdiefes Gefdalle des
grogen Flujfes sur Kruaftgewinnung ausgenuht Haben, ijt
felbjtverftandlid). Riefige Kraftwerfe find BHier entitander.
Rings um die Stromjdnellen haben fid) induftrielle Etablij-
femente, namentlidy Sdgewerfe, angeliedelt. Der Wafjez-
abflup wird duvd) riefige Sdhlenjen reguliert. Eine Ddiefer
Sdleufenanlagen seigt unjer Bils.

Liebe.

Es fdlagt zehn, die Gatten gehen 3u Bett.
WUy, wie ift das IJimmer reizend nett!

Die Tapeten didht beftreut mit Rojen,
‘Chaifelongue, Kiflen, wie gemadt zum Kofen.
Weidhe Pelge iiberall und Stiihle,

Giige Diifte, jdhwere Sommeriduwiile.

Und ein Bett aqus rofenroter Seiden,

®ang aus Till und Spien fiir die Beiden:
Ueber ihnen BHalt ein Wmor Wadi.

Dal er hitte ihre Liebesnadt.

Beide gdhnen; und er fagt um Frauden:

L Rieber Sdaly, id) will nod) etwas rauden!
Gute Nadt!“ Er dreht jih um und gebt,

Und verbliifft das fiige Weibdien iteht,
Nimmt ein Budy und Tlegt Jidh [dnell ins Bett.
,Oott! Wie it das Dheute einmal nett!”

Und der goldone Wmor ladelt oben
Sauerfiitg: Die Leute mup idh loben!
®onnen unjereinem feine Rubh!“
®dbhnt, und nidt dem Frawden unten u!
Lifa Wenger.



	Von dem japanisch-amerikanischen Konflikt, einem Pfarrhausköcheli und dem Weltkrieg der Sonnenwiler

